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Langenschwalbach,  SamStag , 9. Mai 1914. 53. Jahrg.

Gedenktage und denkwürdige Tage.
1884 . . 9. Mai.

Beb. l6 ^r 'ednch Wilhelm, der aroße Kurfürst, f Potsdam,
Mir 162° - 1781 Fr . Ad. Aug. Struwe , Arzt , Er-
Apt. Mineralwaffers , geb. Neustadt i. S ., f 29.
5 *im öl „ r ^ erliv. 1805 Friedrich von Schiller, Dichter, f
Mhg 'Bed . lv. Nov. 1759 Marbach. 1909 Ludwig Thierfch,
-- - f München, geb. 12. April 1825 das.
105 Amtlicher Teil.

Wl®em &6 r „ Bekanntmachung.
ticirfi| 84  Abs. 1 dev KreiSordnung vom ?. Juni 1885

teftpeftpn* nber' in der Sitzung des Kreistags vom 16. April
ig . '^ en HauShaltS-Boranschlag deS Untertaunuskretses

veröffentlicht.
1. tzetri t , I . Einnahmkn. Mk.
2 Niebsfouds . . . 8000 .-
3. KreiSvermögen . . 6190 .—
4. aus Verkehrseinrichtungen . —
5. $ em & 0u® gemeinnützigen Einrichtungen —.—
6 überwiesene Gebühren . 3150 .—
^ . . . . .

^Hebungen
Kapitalien .

iO. Auŝ rhebungen
U. tz 'j °Me von Passiokapitalien
12, ^ ? bauawt .
iz ^ Bklnei»

’ Durchsa«fen&e Einnahme«

5052 35

1000 .—
57225 .27

7000 .—
20050 —

1200  —

II. Ausgaben,
aus dem Vorjahre

Sa . Einnahmen 108867 .62

3- Vermögensverwaltung
4 der Kreisschulden

S' Leist»« bet  Impfung
l « bie  Provinz
8. Ä... B en für VerkehrSavlagen

Zwecke

• stavî , a» Schul- und Armenverbände
!?• Ä °l ö”lQ Be . . . .

Mk.

500.—

25787 .94
2200 .—

16400 .—
22335 .30
28952 .—

deSObstbau's 2520 .—

iz. 1000 .—
7972,38
1200  —

Nun,

BkMein
Qtt fenbc Ausgaben

„ Sa . Ausgabe 108867 .62
'̂ °lbach, den 4 . Mai 1914.

Der Königliche Landrat
als Vorsitzender des KreiSauSschufles:

v. Trotha.

Der Königliche Landrat:
von Trotha.

O ' tziedp»- , Bekanntmachung.
Ẑ ethz . V>vahl des Bürgermeisters Schmidt zu Strinz-
^^ Brvfck»»B̂leicher Eigenschaft ist von mir bestätigt worden.

Zwalbach, den 2. Mat 1914.

»ei». Bekanntmachung.
^ dickt̂ persönlichen Adresse hier eingehende und

^ "urch den Zusatz„Dienstsache* gekennzeichnete

Depeschen, Briefe und sonstige Sendungen werden mir , wenn
ich von Wiesbaden abwesend bin, meistens nachgeschickt und ge¬
langen deshalb nicht selten erst verspätet zur geschäf-lichen Be¬
handlung.

E« empfiehlt sich, Depeschen, Briefe und sonstige Sendungen
in dienstlichen Angelegenheiten äußerlich in der Regel lediglich
mit der Adresse:

„RegierungS - Präsident Wiesbaden"
zu versehen.

Wiesbaden, den 21, Mai 1906.
Der RegierungS-Prästdent:

gez. v. Meister.

Wird veröffentlicht
Laugenschwalbach, den 5. Mai 1914.

Der Königliche Landrat:
v. Trotha.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Zur Eclanguug der Beteranenrente (150 Mk. jährlich) be¬

darf eS eines ärztlichen Zeugnisses nicht  mehr . ES
genügt die Vorlage eines bezüglichen Gesuch» unter Beifügung
der Militärpapiere des betreffenden, aus denen die aktive Feld-
zugSteilnahme ersichtlich fein muß. Anzugebeu in dem Gesuche
sind:

a . die Familien- und Vermögensverhältnisse,
d . ob Militärpension, Militärrente oder Unterstützung aus

dem kaiserlichen Dispositionsfonds bei der Rsichshavpt-
kaffe, und in welcher Höhe bezogen wird.

Laugenschwalbach, den 6. Mai 1914.
Der Königliche Laudrat.

I . B. : Müller,  RechmmgSrat.

Hrtsstalut
der Landgemeinde Niedsrauroff.

Auf Grund des BeschluffeS der Gemeindeversammlung(Gemeinde-
Vertretung vom 15. April 1913 wird gemäß 8 4 und 5 des Gesetzes
über die Reinigung öffentlicher Wege vom l . Juli 1912 (G. S.
S . 18?) und 8 6 der Lavdgemeindeordnungvom 4. August 189?
— G S S . 301 — folgendes OrtSstatut erlaffen:

Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung aller ihr
unterliegenden, innerhalb der geschloffenen Ortslage belegenen
öffentlichen Wege jeglicher Art wird den Eigentümern der an-
grenzenden bebauten oder unbebauten Grundstücke, mit dev
Maßgabe auferlegt, daß bei LeistungSunfählgkeit der Eigentümer
an ihre Stelle die Landgemeinde zur polizeimäßige« Reinigung
verpflichtet ist.

§ 2 .
Den Eigentümern (8 1) werden solche zur Nutzung oder

zum Gebrauch dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht
bloS eine Grunddienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche
Dienstbarkeit zusteht. Jedoch werden den Eigentümern auch die
Wohnungsberechtigte« (§ 1093 Bürgerlichen Gesetzbuchs) gleich-
gestellt.

Die nach 8 2 Verpflichteten sind in erster Reihe, die nach
8 1 Verpflichteten erst in zweiter Reihe zur polizeimäßigen
Reinigung verpflichtet.

8 4.
Die «ach §§ 1 und 2 Verpflichteten sind berechtigt, sich

durch Eintragung in eine beim Gemeiudevorstand offenltegende



Liste gemeinschaftlich gegen die Haftpflicht zu versichern , die sie
wegen Nichterfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen
nach diesem Ortsstatut obliegenden Verpflichtung zur polizei-
mäßige » Reinigung trifft.

§ 5.
Durch daS Ortsstatut wird nicht berührt die gemäß § 1

Aös. 1 Satz 2 des Gesetzes bestehende Verpflichtung deS zur
Unterhaltung der Brücksndurchläffe und ähnlichen Bauwerke
öffentlich-rechtlich Verpflichteten zu ihrer polizeimäßtgen Reinigung
unterhalb der Oberfläche des Weges.

8 6 .
DaS Ortsstatut tritt sofort in Kraft.
Alle diesen Bestimmungen etwa entgegenstehenden orts-

statutarischen Bestimmungen hiesiger Gemeinde werden hiermit
aufgehoben.

Niederauroff , den 17 . August 19l3.
Der Gemeindevorstand:
Becker,  Bürgermeister.

Nach erfolgter Zustimmung der Ortspolizeibehörde zu Nieder¬
auroff genehmigt.

Langenschwalbach , den 10 . September 1913.
Der Kreisausschuß : v Trotha.

Vermischtes.. . , , - , trn i|U
X Bon der Schanze,  8 . Mai . Bei der heutigen * «

Höhenfahrt des Auto mobilklub Wiesbaden schlug das ^
tretern der Presse besetzte Auto um Vr7 Uhr bei M
9,8 um . Von den Insassen wurde Herr Dr . F.
redalteur der „Rhein . Volksztg ." in Wiesbaden , der „,1»
Auto zu liegen kam, verletzt und mittelst Krankeo»û ^ >.

jr/

Auto zu lregen kam, verletzt und mittelst » canrv»- M
Wiesbaden verbracht ; die übrigen 4 Herren blieben

von Wiesbaden °Dak'

Tagesgeschichte.
* Genua,  7 . Mai . Die „Hohenzollern " und die Begleit¬

schiffe warfen gestern nachmittag gegen 4 Uhr vor Portofirw
Anker . Das Kaiserpaar nahm den Tee bei dem früheren Bot¬
schafter Dr . Frhrn . Mumm v. Schwarzerstein im Kastell San
Giorgio ein . Um 6 Uhr 1b Min erfolgte die Weitersahrt
nach Genua . Um 10 .26 Uhr abends reifte daS Kaiserpaar
von hier nach Karlsruhe ab.

* Im Reichstage  teilte am Donnerstag bei der zweiten
Beratung des Entwurfs einer dritten Ergänzung deS Besoldungs¬
gesetzes der Abgeordnete Beck-Heidelberg (nti .) als Berichterstatter
mit , daß die Kommission einstimmig beschlossen habe , sich dev
gehobenen Unterbeamten anzunehmen und die höheren Post¬
beamten zu berücksichtigen. Die Regierung habe diese Beschlüffe
als unannehmbar erklärt . Staatssekretär des Reichsschatzamts
Kühn wiederholte das in der Kommission geäußerte „unannehm¬
bar " gegenüber dm Beschlüssen der Kommission , die über die
Regierungsvorlage hinausgehen . Im Interesse des Zustande¬
kommens dev Vorlage bitte er die weitergehenden Anträge zu-
rückzuziehe» und die Regierungsvorlage anzunehmen . Bbg.
Ebert (Soz ) erklärte , daß es für seine Partei in dieser Ange¬
legenheit ein Nachgeben gegenüber der Regierung nicht gebe.
Auch Abg . Nacken (Ctr .) betonte namens seiner politischen
Freunde , daß sie ohne die in der Kommission beschlossenen
Aendrrungen , die Vorlage nicht annehmen könnten . Abg . Baffer-
mann (vtl ) mahnte die Regierung , die Kommissionsbeschlüffe
anzunehmev . Abg . Dr . Oertel (Kons.) trat ebenfalls für die
KvmmisstouSbeschlüffs eia und hofft auf eine Verständigung
zwischen der 2. und 3 . Lesung . Wir haben den guten Willen
zu einer Verständigung , hoffentlich zeigt ihn auch die Regierung.
Staatssekretär Kühn begründete nochmals den ablehnenden
Standpunkt der Regierung . Nachdem noch mehrere Abgeord¬
nete für dis Kommissionsbeschlüffe eingetretev waren , wurde
die Vorlage in der Kommisstonsfaffung einstimmig angenommen.

* Wien , 6. Mai Der Kaiser  verbrachte eine gute Nacht.
Im übrigen ist irn Befinden keine Veränderung zu verzeichnen.

* Durazzo,  6 . Mai . Der Regierung sind heute Draht-
nachrichtm zugegangen , wonach in Chormowo , südöstlich von
Tepeleni 200 mohammedanische Albanier  die vor den
Epiroten nicht geflüchtet waren , gefangen  genommen und in
das benachbarte Dorf Skodr « geschleppt worden sind. Dort
seien sie in die orthodoxe Kirche gebracht und sämtlich ge¬
kreuzigt  worden . Die Kirche sei dann in Brand gesteckt
worden , und albanische Gendarmen die 2 Tage später Skodra
besetzten, hätten ihre verkohlten Leichname vorgefunden.

* Nach einer in Newyork eingetroffenen Meldung droht der
auf dem Anmarsch gegen die Stadt Mexiko  befindliche Re¬
bellenführer Zap at a , in der Stadt eine Guillotine zu errichten
und mit den Anhängern Huertas blutig abzurechven . Die Re¬
bellen glauben mit Sicherheit , spätestens Ende Mai die Stadt
in Händen zu haben . — Die Vermittlungskonferenz in Kanada
gilt als hoffnungslos.

Zwei von ihnen fetzten in einem , .
Auto die Fahrt fo t , die beiden anderen gaben auf.
ist schwer beschädigt.

4 - Hahn  i T . , 7 . Mai . Am Sonntag , den
findet hier im Saale des Hotel „zum Taunus " der ^
Wettstreit  deS Männer -Gesangvereins „Eintracht 1'■ ' $B
13 Wettstreiten e Vereine teilnehwen . Geldpreise ko>- ^ 10#
zur Verteilung , dagegen wertvolle Kunstgegenstände ^
Der Gesangverein Dotzheim, unter Leitung deS Herrn *' #
Fr . Knapp , hat sich bereit erklärt , den Begrüßung ^  ^
zutragen . , „

— Schierstein,  5 . Mai . Eine schöne Feier
Sonntag , den 10 . Mai hier stattfiaden . Die Verein ' »»' »p  *
Angehöriger des Königin Augusta Gmde -Grenadier -.E ^ l>"
zu Wiesbaden und Umgegend hat beschloffen, ihre , sb\

Schief 3
Erstürm »'

Düppeler Schanzen verbunden werden soll. Die e ®; „
im „Deutschen Kaiser " statt und wird , da die Berel
»fiant Wttmißftnei : einen aroßkN Kreis umfaßt , eine 9 ,#

jährliche Zusammenkunft in diesem Jahre in
halten , womit die 50jährige Jubelfeier dev Erstu ' #

ehem . Auguftaiiev einen großen Kreis umfaßt , eine
Beteiligung von auswärts zu verzeichnen haben.
mäßig alle Jahre einmal stattfiadende Appell der
Augustanev trägt immer ein besonderes Gepräge treu MAUgUMner lragr iromst kiu dciuuucic» otuiuk - —-  ̂t-
schaftlicher Zusammengehörigkeit und wird selten "
alten Augustauev versäumt. Durch die Düppeiseie
diesmal eine ganz außergewöhnlich - Weihe erhalten - ^

* Malmeneich (Kr . Limburg ), 4 . Mai . jrt itfri* Matmenerüg  j « r . L '.mourg -, » . wcm. |( Fj
Abschluß fand heute nacht die diesjährige KirmeSse»« e*i
Gemeinde . In der Gastwirtschaft von Joh . elj
Streitigkeiten zwischen Burschen aus Elz und Niede. e S.
seits und aus Hundsarigen andererseits gekommen- Az e>'
der Wirt auf den Taglöhner Anton Krornck_ — - o - v L,xbe>
Schuß ab , der den sofortigen Tod des Getroffenen »*tet
Der Erschossene ist 30 Jahre alt und uoverhe
zweiter Schuß traf den Bruder deS Getöteten
Der Täter , der angiebt , in Notwehr gehandelt z" y «.
verhaftet und nach dem AmtsgerichtSgesänznis
übergekührt.

* Eine Zwischenzählung der Schweine ^
Deutschen Reichs am 2. Juni d. I unter der -
Orrsbehörderr statt . Auch diesmal sollen HaE a
Schweinen als Zähleivhrit zu Grunde gelegt

* Am Mittwoch wurde in Leipzig  die Weltau ' fte
Buchgewerbe  und Graphik,  die „Bngra , ti  »
modernem Abkürzungsverfahren genannt wird , ttov  i ^
Friedrich August von Sachsen war zur Eröffnung v _ <$Mj
wesend , Tausende von Fachleuten , von berühmt ftWu
Künstlern , Schriftstellern , Redakteuren usw - »jy
erschienen. Für Öen, der am Schnftleben regen U
ist die „Buzra " eine dev interessantesten AuSstelltM»ist dis „Buzra " eine der intereffamesten AusstillnE ' hje^' ' - * " Verlag'3nt . Da ist die RuhmeShaüe des deutschen " r"
Begriff von der Bedeutung und dem Umfang der ^
keit Deutschlands giebt . Ein Saal zeigt die Man
Zeitschriften Deutschlands , ein anderer Raum
Literatur . In der Grupps Bibliophile haben ^
kostbaren Schätze ausgestellt , ein Buch kostet ost . /
Aeußerst reichhaltig ist die Abteilung für technts - - jz >>>pp
wesen und Photographie , auch die Bildertelegr »e^ ei>
treten . Die deutsche Reichsdruckerei ist mit ewe
stellurig in hervorragender Weise beteiligt . «ii.fljp, .* ^

" Mühlenbeck,  5 . Mai . Als auf dem
Hof einem Reisenden , der aus dem Abteilsenster 9 jßO)1. 0
Zigarre entfiel , hob sie ein 8jähriges Mädchen-
Eigentümers Fischer, auf und wollte sie
reichen . Da der Zug sich aber bereits in B p
hatte , steckte dos Mädchen die brennende Z 'gnexb ^
Wenige Minuten später schlugen plötzlich aus der

KalüiMes ^ ^ M^ Mineialwassetf

^caik^

Man befrage
den

Hausarzt.

Saliiriitlieŝ *SS? MincrahvaBa

Literatur
durch die Brunnen-

Inspektion
in Fachingen

(Reg .- Bez . Wiesbaden ) .
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Stt&e*
Hte berre<JiIommea  herv - r Der Gemeindevorsteher ver«
"ach b°S Feuer zu ersticken. Das Mädchen starb

* Zn Kunden an den erlittenen Verletzungen.
"ildbvg^ 9,vrn wurden fünf junge Leute mrt besiege- Schul
^°"e-uüa JfWtö . Sie hatten sich z, sammrvgetan, un.
* » mllh  ° Ui wil !türischem Gebiete auSzukundfchafteuund
Mich h* verkaufen. Es war ihnen gelungen, für rhre
^nnev' s ? Unteroffizier eine« Thorner Regiments zu ge-
°°r andere» Unteroffizier fil eine Unterhaltungunvere» unterosstzrer pn ein«

>uv" °uf, und er machte sofort von der Angelegenheit
' ^ un erhielt er einen Urlaub, um weitere Nach-

"̂"ch In wenigen Tagen gelang es ihm,
""•"auf ” t"vgrn Leuten ihr ganzes Vorhaben zu entlocken

•CSW ihre Verhaftung erfolgte.
f* * “ *», dem die deutsche HerreSverwaltuvg

- ""«ind»« eurgegevbringt, eignet sich besonders zur
Riebet, hi | eiler  Abhänge . Eia Wagengestell ruht auf sechs
?azen«' " Uch abwechselnd heben und senken und dabei den
W oeljGiif°ttS  schieben. Das radlose Auto soll, entsprechend
Mt dg, J !"de Last transportieren können. Auch abwärts
2  Haud ? steile Hänge in ruhiger Fahrt. ES liegt auf

^ Erfindung für das Heer von größter

' ft oulura tö' 6 Mai . Die erste Gläubigerversammlung de«
St  b 0c  h ö2tat««ea Firma W. Wertheim G. m. b. H. hat
. ""kurz« Amtsgericht Berlm-Mitte stattgefunken. Der

zz ^ Eer berichtete, daß den Passiven i» Höhe von
«i,ih®ionen  Mark nur wenig mehr als IV, Millionen

* ®ic nh* ^ «»Überständer,.
r lle »ban • ' 6- Mai . Zwei Arbeiter hatten auf einem
* Aär }n,,ei,öe ^ürenführecgruppe dargestellt. Der eine, der
.^ 'Seli öte. war vom Kovf bis zu dm Füßen mit Stroh(\ V dTvPI vlV gU UVR* UWP‘" ”
2  die<*L 'ln vorgerückter Stande verfiel der Bärenführer
^i -r ecut' °“8 Stroh , in dem fein Freund steckte, anzuzünden.

stoß.4,, ’i ^ were Brandwunden, daß er bald nachher
Scher a4,lltit 5'E starb . Der Anstifter des Verhängnis-

„ ' fee Jn? >ucbe  fetzt zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.
Ä aab - Das Torpedoboot 52 " hat 18 See«

5 «iw v" ch don Helgoland einen Propeller mit Antrieb von
^ Unlöen  Jahre hier verunglückten Marinelustsch sf „L. 1

' In 1 ° borgen.
Ŝ ft# ä§« * o«fe Steineck  in Südwesttirol , da« an« 155
,A»» i0» brach nachts eine große Feuersbrunst aus.
d. 0 sind niedergebrannt . Bon den etwa
8 *% und r ? stvd über- 600 obdachlos. Mehrere werden

llrsgch" a"d voraussichtlich in de» Flammen nmgekoMMen
; ' Slberfl ^ ^ers ist noch nicht ermittelt,

ei«. 6. Mai . Laut „Berliner
18»ian « xben  Fluß geschlagene Pontonbrücke zusammen,

wrt zwei Maschinengeschützen darü ' .

Laut „Berliner Lokalanzeiger"
», ^ Mann V *" öiUB  geschlagene Pontonbrücke zusammen
, * fieute A” 1!* Swet Maschinengeschützen darüber marschierte»
L7" en die Geschütze fielen tnS Waffe«. Die Soldaten

""de« ^ ßvs Land. Die Geschütze wurden nach mehreren
tzv«h„ « Waffer gehoben und geborgen.

J 5' Mai WahlrechtSweiber versuchten, das
ai>« LustT bet  Dewsbury-Wasserleitung im Penistone-Distrikt

^ SU ipreugen. Eine Bombe, deren Zünder auSge«
J . ®fWorto„ t unter dem BenzirihauS gefunden. Im Falle

»^ enbar sich das Reservoir plötzlich entleert und
§* '$ e t§ * * Schaden angerichtet.
s5j ,' «Rft' I" ttr 8» ö. Mai. TDie fortdauernden heftigen
^Ulere, >? 'u ° verwüstete« im Kaukasus neun Dörfer.

? °lkz«,s. . der berühmten Weingärten hat stark gelitten.
y,tz,T «« Schaft Rußlands erwächst großer Schaden.
J .» * g ° *r , 6. Mai . Ein Militär -Aeroplan mit einem
>bd? uuz f. ttl$  Lagne und einem Pionier an Bord stürzte
C Z X Höhe von 40 Meter herab. Der Offizier

","k««, lvährend fein Begleiter mit leichten Verletzungen

°2̂ 0Qieto H 7. Mai . Durch ein anhaltendes FeuerV,, - /
7 «n dr«,'- r ßdratwerst Urwald auf der Wafferfchiide

itu ^vlj?.^w' ger und dem NouniulâFlusse vernichtet
?"ö"rer a'.Skandal in Reuyork.  In Reuyork sch"er Egerer o î '' " vval tn Reuyorr . ^ n »ceuyvrr schwebt

^i°i ^ ein Prozeß gegen den Polizeileutnant Becker
lis lhal ,lung zu« Ermordung des Spielyöllenüesitzers
%""klärt h t “9t  lst Die Staatsanwaltschaft hat jetzt öffent-
i>en«"ku«^ ihr die Untersuchung kolossal erschwert werde.
W " grob»®et*et8 erpreßten von den Spielhöllen und Bor>

"««Hk« ü Summen , mit denen sie alle Belastungszeugen

*1 LE -mI-t-Mawach, 8. Mai. Uchsten Sonntag, 10. d. Mts,

£  am tat 8 « ta« »,,« «-». »-» | 2? tI[ '“ S
Anforderungen an die jugendüchen Kräfte. Em. Schattennm> „L -

ffä ,:?.? ? iss ä ; ä : sv « .«
sindherzlich erngeladen._ _ _ __ .—..

Anstemorbcn

„ « . ® ' ?S5 ' “ " 9 8 ”‘ Ö“' !8 ' e ”' eÄ» a »« »« »■(Fortsetzung) ... ^
„Ich habe nicht die Absicht, Sie im Ungewissen zu lassen.

In mernem Geschäft, so viel ist ganz sicher, dürfen Sie nickt
einen Tag länger bleiben. Wir beide würden uns bade, m
einem gleich unerquicklichen Zustand befinden."

Der junge Mann war im innersten Herzen erschrocken
„Sie ivollen mich also dennoch entlassen? Und Sie sagten

do^' Ichi 'eiiüasse Sie allerdings, doch nur. um Sie bei einer
mir befreundeten Firma , bei Franz Hollmann m Waldmbur ^ der
mich kürzlich um den Nachweis eines tiichtigen Buchhalter.,
gebeten bat, unterzubringen. Er Sie aus meme Emp¬
fehlung hin engagieren, und wenn Sie dort ern ^ a^ lang
sowohl in Ihrem Beruf wie namentlich auch m JhE Privat¬
leben untadelig geführt haben, so soll es ^ hnen gestattet lem,
Ihre Werbung um meine Nichte zu wiederholen. St « sehen,
dan ick cs °cbuen nicht allzu schwer mache, denn an dem klemen
Orte werden Sie vor den Versuchungen der Großstadt ohnedies

^ Rudolf̂ HildebrandtOwar in Wechsel rot und blaß
geworden. Der Ausdruck tiefer Zerknirschung, den sie bisher
gezeigt hatten, war mit einem Male aus seinen Mwnen gewichen.

, Und ich soll glauben, daß dies Ihr Ernst ist, Herr Wullen-
weder? Sie wollen mich ohne weiteres in dre Verbanmiilg
schicken, in ein elendes kleines Provinznest? Und vielleicht
ivollen Sie niir für die Dauer dieser Verbannung überhaupt
jeglichen Verkehr mit Mathilde untersagen?"

„Selbstverständlich, wenigstens, iowe,t^ es sich um einen
direkten Briefwechsel handelt. Ihre Korrechondenz mit meiner
stiichte wird sich ans gelegentliche kurze Nachrichten beschranken,
und auch diese dulde ich nur unter der ausdrücklichen Be-
dinaung, daß sie stets durch meine Hände^gehen. s . -

Mit einer ungestümen Bewegung fuhr Hildebrandt aiif
„Sie vergessen. Herr Wullenweber, daß Sie gar Nicht das
Recht haben, solche despotische Verfügungen zu erlasten, ẑch
betrachte Aialhilde als meine Braut , und —" _

Ihre Braut ? Ich wüßte doch nicht, dag sie e» wäre.
Eine ' ö̂ffentliche Verlobung hat bis heute nicht stattgefunden,
uiid sie ist deshalb nach keiner Richtung hin tu ihren Ent-

,W !» ? * S# KSK » - M -ich- nicht. D-tmi - ab-t »,.d « t
ihrem eigenen Herzen würde sie eine solche Harte nimmermehr
verantworten können. Und sie denkt auch nicht daran. Si
allein lind es, der sie zu einem Treubruch zwingen will.

Ich ivill den unangemessenen Ton dicjes Borwnrfv ^ hrer
Erregung zu gute halten. Aber ich rate Ihnen m Ihrem eigenen
JnterchE fick zu mäßigen, de-ur ans solche Art könnte» Sr ° lncht
ckles verderben. Ich machte Ihnen meinen wohlgemeintenBor-
scklag im vollcii Einverständnis mit Mathilde, und von irgend
welchem Zwang, bcu ich auf sie geübt hätte kann n.cht Re Rede
sein. Ich stelle Ihnen frei, ne selbst zu befragen
unter der Voraussetzung, daß Sie sich alsdann ohne weittu,
zufrieden geben iind nicht etwa en,e au,geregte Szene herbestnhren
^ £ Zwischen Rudolfs Braueii lag e.ne finstere, drohende ^ alte.

Um eine solche Unterredung mit dem Fräulein mochte ich aller¬
dings gebeten haben," erividerte er, sich er,ichtlich nur noch
mühsam beherrschend. „Erst wenn ich es ans ' hrem eigenen
Munde gehört habe, uierde ich daran glauben, dah ste diesen,
jämmerlichen Vorwand benutzen will, um sich von mir zu befreien.
1 Tbenle , daß Sie meine Nichte jetzt oben antteffen
werden," siel ihm der andere kurz tu die Rede. „Ich geve ^ huen
eine halbe Stunde, um mit ihr zu sprechen. Dann aber werden
Sie mir kurz und bündig erklären, ob Sre auf meinen Botschlag

tina‘t " S Ech s -d--. um a„Ich°m-„° d-n B«
toUeiut m, in d-si-n Adsalstmz » «»-hm » >->> «»» »>!-

h°s mm. « * « f
feinem AA fö « » « Kb“ , Är ' 9' 6eines im innersten Denen nerwundeten filtenicke».

_ (Fortsetzung folgt-!_ __ _
Wellerdienflsteae Weilöurgh

WttietnuSstchten für Samstag , der, 9 1914.
Sehr unruhig, meist noch wolkig und trübe , Niederschlage,

kühl, stark windig.



Bekanntmachung.
Di? Holzversteigerung vom 29. Apcrl cr. (Totalität ) ist

genehmigt.
DaS versteigerte Holz Wird Samstag , den 9 . d. Mts,

Vormittags 9 Uhr, dev Steigerern zur Abfahrt überwiesen.
Langenfchwalbach,  den 7. Mai 1914.

1313 Der Magistrat.

Meldewesen für Kurgästeu. Passanten.
Die An - u . Aömeldung hat innerhalb 24 Stunden

za erfolgen. Die Meldezettel sind in dev Kasten am Kur¬
haus zu werfen. Ich ersuche dringend die An- u. Abmeldungen
pünktlich !? kivzuretchen und we-s« auf die Wolizeissrafen
und die weiteren pekuniären Wachteile hi«.

Auf richtige Aufnahme in der Kurliste rann nur ge¬
rechnet werden, wenn die A«- « Abmeldungen in zweifacher
Ausfertigung eingereicht werden.
1307 Ais Wolizeivermaltung

Sonntag , den 10. Mai , Nachmittags 3 Uhr, findet
im Saale des Gasthauses „zum grünen Wald" zu Holz-
Haufen  ü . A. die

General -Versammlung
der Kolzhäufer Spar - u . Darlehenskasse statt.

1302

Tagesordnung:
Veröffentl. der Bilanz pro 1913;
Festsitzung des Zinsfußes für Spargelder;
Ergänzungswahl des Vorstandes und Aufsichtsrates;
Befchlüßfaffurg über de» Warenverkehr;
Wünsche und Anträge der Mitglieder.

Der Worstand.

Setzbohnen
alle Sorten in bekannter Güte, empfiehlt

Th. fflenges , Samenhandlung
1297 gegenüber dem Stadthaus.

Won der Weife zurück

1 . II f I Bll«t Hl II,
Spezialarzt für Lungenkrankheilen,

-  Main « .
1315 Ludwigstraßs 18. Telefon 915.

Keller-, Stall- und Dachfenster. 703

Drahtgeflechte Mr M.
Hartenpfosten in 1 Eisen, fertig zum Einstellen, empfiehlt

Heb. Wahl, Kettenbach(Bhf.)-

®mi( OM. feitlmmtiger,
straße 17 a Sprechstunden nur Dienstags , Dornerstags

u. Sonnabends von 9— 1 Uhr.
(Radikal -Behandlung fämN. chronischer Krankheiten,
fpez. Rheumatismus , Gicht , Ischias , Gallensteine,

Krampfadern, Leber-. Frauen -, Nerven -,
Nieren -, Haut -Leiden,

auch Veraltete Fälle nach bewährt. Methode.) 1316

HahnMter WeMatk
wöchentlich eintreffeud

empfiehlt billigst •
656 Harl Hiess.

I
Verkehrs -Verein.

In dev letzten Hauptversammlung wurde ei»e
Woklame in Anregung gebracht. Wir bitten nun ^ ^
von Hote's, Kur Pensionen rc , die sich für eine . ^
interessieren, sich bei uns zu melden mit der ®ete %eF
nach Maßgabe ihres MitgliederbsitragS zu den * (i;
Kosten beisteuern zu wollen. ES sind etwa 4 Zeit"»»
baden, Mainz, Frankfurt und Rheinland-Westfalen) '̂ ll>'
genommen, in denen je dreimal annonciert werden
Verein stellt ein Zuschuß in Aussicht. $

Wir bitten um umgehende Erledigung, dan»
weitere veravlasien können
1320 Der Aröeilsausl

Jugendspiele
Sonntag , den 10 . d Mts,

Nachmittags 3 Uhr,
bei günstigem Wetter auf dem
Spielplatz am Stahrbrunnen.
1321 Der Leiter.

k̂ en Bewohnern Schwal-
bachs zur gefl. Kenntnis,

daß ich wieder 2mal wöchent¬
lich Mittwochs und SamStagS
mein Krachtfuhrwerk von und
nach Wiesbaden eröffnet habe
u. bitte um geneigten Zuspruch.
Gewissenhafte und prompte Be¬
dienung versichert

Frau P . Bretz Ww.
1256 Bahnhofstraße 5.

Alle Sorten

Gemüsepflanzen
Sellerieu. Lauch
prima Setzbohnen

empfiehlt
1282  Garl Wäppler.

Schöne Ferkel
zu verkaufen bei 1318

Adolf Bester, WiSper.

150 Zentner gelbe
Speisekartoffeln

zu lausen gesucht.
1304 Wilhelm Enders,

Wiesbaden, Göbenstr. 7.

Ein jg. Mädchen
für leichte Arbeit gesucht bei
13! 7 Frau Thomas,

Adolfstr. 74.

Gewandtes zuverlässiges
Zimmermädchen

per sofort gesucht in PensionS-
Btlla . 1323

Wo, sagt die Exp.

Kräftiges, nicht zu junges
Küchenmädchen

gesucht.
i269 Billa Gaffert.

Ein jg. Mädchen
zu 2 Kindern geiucht.
1283 Kies,
Dampfwaschanstalt Frauenlob.

Sohn
achtbarer Eltern kann da»
Friseurgefchäst gründlich er¬
lernen. 1156

Adolf Ehrhardt, Friseur,
Biebrich, Kirchstr. 17.

Kriegerverein
„Germania^ - ,

Sonntag , den 10.
Bereinsschl

Anfang 3Vr Uhr.
Zahlreiche Beteilig

wüufcht
3122 DerS^

3 _ -
hör zum 1. J "li
Leute zu vermieten^
1294  Maurer , ""

Achtung
Intelligenten u- -

für Kundenbesuch
Leuten bietet $$
zu lohnender Stellu -6 r
Unternehmen.
platzkundigen
Bewerbern z.rlcht-s»" mt
an Haasenstei « f,
A.-G., Frankfurt^ > -̂

Eine
nimmt Spülstelle ■» ' #
1251

19chhriger | )fßr (j| |
k- äftiger

sucht ausS Land
als Bierfahrer
Auch sucht

Stellung auch fär̂ b ^ l,mg auch fär v ^ .
-Hedwig \WL$fiP

gewerbsm. Stellen
Apolda (Thur'A

1324

G esuAV
Junge als
baldigem Eintritt - xF,
Franz Wiuter ^SK^ il

Gesucht zumJuni .
als Stalljuvge.

Wiesbaden ^ LesiM^
Kirchliche E

*4*. iSCneirtf nfl . * . . -Hill* ..üi!Kirchlichê ^ ..
für Sonntag , 1
10 Uhr HaupKi -!?

Herr Pfe . » rE^

JTiSCStfW
beiden GotteSdieM'
deutfch-evangelifch-

"1
0
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Iruhlingsstürme.
Von § . v. Wengen.

(Nachdruck verboten.)

ügelrê ^ nweites Tal war's, durch das man fuhr, von
durchsetzt und von einem glitzernden Flusse

Aden tot  Zahlreiche stattliche Dörfer mit weithin leuch-
'A nv̂ l^ dächern und spitzen Kirchtürmen blickten aus
Aatsel^ /Eosen Geäst der Bäume hervor, lichtgrüne
*11 iw 4 Wechselten mit dunklen Nadelwaldnngen , und
«s hvchgeÂ .hob sich der bläulich schimmernde Kamm
kS*L î n3en  wären gern mitgefahren," berichtete
N , 4 Wangen-

S^ Ä * -** -

sm°en  wären gern mitgefahren,"
Wangen-

^irer r ^Wilm, ihr
?ziv'esten?A ! l°s,
> au!g ^ Eeich

^ . 'ucht den
^hinen«̂ gdwagen
S stcĥ nen, aus
^ gut deson-
^hr?" Nicht

Vtz - w« d°r.
. ..T ' ^ te Lore
V ?' dw Rappen

>on ? "bdarm-

besten Kannst

h habe in
H gfc Reit-gehabt.«

Dann kanr
" '< n̂ en Reitanzug
, lL 'nMaß

De. neu erworbene deutsche Ausstellungs -Pavillon in -Venedig

kannst du meine Magenta tüchtig
lasse ich dir aus Wien kommen.

,<vreŝ "' Maß ein, dann hast du ihn in drei Tagen.
Äfi Entzücken kannte keine Grenzen und ihr Freuden-
^ >vurde ° ungestüm, daß die Pferde aufs neue un-

..Ob du wohl still sein willst?" schalt die Baronin . „Sonst
brechen wir den Hals, ehe du die Magenta zu sehen be-

0̂1Tl  Weiter qing's durch einen Nadelwald, in dem der Weg
stellenweise noch sehr feucht war vom vorangegangenen
Regen. Aber das störte die Baronm nicht.

Durch alle Pfützen ging es hindurch, und das Wasser
spritzte über die Wagendecke weg auf die Regenmantel der

^ araSott ist Sakrau, " sagte Frau von Wangenheim, als
der Wald hinter ihnen lag. Sie wies dabei mit dem Peitschen¬
stiel auf ein steiles rotes Ziegeldach, das m emiger Ent¬
fernung zwischen mächtigen Baumriesen sichtbar wurde.̂ ^

angelangt.
Durch ein breites,

von zwei steinern eit
Löwen flankiertes
Parktor ging's eine
Platanenallee ent¬
lang, nm einen wei¬
ten^ Rasenplatz und
dann die Rampe hin¬
auf vor den Eingang
zur Flurhalle.

Hier stand ein
großer, breitschultri¬
ger Herr mit zwei
blonden, zehn- bis
zwölfjährigen Buben,
welche ihre Mützen
schwenkten und Hurra
schrien. Vermehrt
wurde der Lärm noch
durch drei Hunde, die
mit lautem Gekläff
dem Wagen entgegen¬
sprangen und den

feurigen Pferden zwischen die Beine liefen.
Die Baronin applizierte dem einen von ihnen einen

Hieb mit der Peitsche, worauf alle drei es angezeigt fanden,
sich in respektvolle Entfernung zurückzuziehen.

. Ruhig, Jungens, " kommandierte Frau von Wauipen-
heim dann, „zum Kuckuck auch, die Pferde rechen mir p



beinahe die Hände aus den Gelenken. Da siehst du nun,
Lore, in was für eine gesetzte Familie du gekommen bist."

Allerdings hatte auch die Kommaudostimmeder Haus¬
frau nur für kurze Zeit Ruhe geschafft. Dann ging der
Begrüßungslärm von neuem los. Baron Wangenheim
küßte seine zukünftige Schwägerin herzhaft und versicherte
ihr, die er schau als Kind gekannt hatte, daß sie eine ganz
famose kleine Hexe geworden sei.

Die beiden Sprößlinge des Hauses sprachen mit
Vehemenz auf sie ein ; der eine wollte ihr durchaus sofort
seinen Tacke! mit den Jungen , der andere wollte ihr die
Ponnis zeigen, und es bedurfte aller Energie ihrer Mutter,
um Lore — vorläufig wenigstens — vor ihren stürmischen
Angeboten zu schützen.

„Vor allen Dingen muß Lore sich umkleiden," dekre¬
tierte sie. „Den Kaffee mag ihr Heimchen hinaufschicken.
Hoffentlich komint der Gepäckwagen bald. Wir sehen
toll aus ."

„Bekannte Geschichte," lachte der Baron . „Wer mit
meiner Frau fährt, der bringt die halbe Landstraße mit
heim."

In der Flurhalle wurde Lore dann noch mit einem
langen, hageren Herrn bekannt gemacht, der eine Brille
trug und sich sehr ungelenk vor ihr verbeugte.

' „Herr Doktor Wilm, der Erzieher unserer Jungen ."
In ihren schönen, luftigen Zimmern oben im zweiten

Stockwerk drehte Lore vorerst das alte Faktotum des Hauses,
Fräulein Heim, vulgo Heimchen genannt, im Kreise herum,
bis die atemlose alte Dame um Gnade bat.

„Haben Sie mir auch die Waffeln gebacken, Heimchen,
die ich so gern aß, wenn ich zu den Ferien hier war ?"
fragte sie.

„Versteht sich, aber Fräulein Lore bekommen keine
einzige, wenn Sie mich nicht gleich loslassen."

Da gab Lore sie frei.
* * *

Die Welt war um drei Wochen älter geworden; es
war ein Maimorgeu, so hell, so sonnig, so wunderschön,
wie die Dichter nicht müde werden, ihn zu besingen —
eine schier unglaubliche Pracht des Blühens, Wachsens und
Werdens.

Der ganze Park von Sakrau war jetzt ein Gemisch
von zartem Grün und Goldschimmer, und auf den Blumen¬
rabatten war das köstliche Lichtblau der Vergißmeinnicht
die herrschende Farbe.

Breitschattige Tulpenbäume hatten ihre schneeigen
Wunderblüten geöffnet, und die Syringensträucher, die
an den Wegen und auf den Rasenplätzen zu großen Bosketts
zusammengestelltwaren, sendeten ganze Wagen von Duft
nach dem Platze in der Nähe des Schlosses, wo unter einer
mächtigen Linde der Frühstücktisch gedeckt war.

Noch war das Laub so wenig entwickelt, daß die Sonne
überall Wege fand, um durchzuschlüpfen; sie malte zitternde
Ringel auf das weiße Damasttuch, weckte mannigfaltiges
Blitzen in dem Silber und Kristall, das die Tafel schmückte,
und fuhr lute besessen in zuckenden Lichtern über das Blatt
der Norddeutschen Allgemeinen, das sich Baron Wangen¬
heim vors Gesicht hielt, um dadurch einer Unterhaltung
mit seinem Visavis, dem Fräulein Anastasia von Gröhling,
zu entgehen.

Vor drei Tagen war Fräulein von Gröhling mit zwei
großen Koffern, drei Hutschachteln und verschiedenen!
anderen Handgepäck angekommen und hatte durch ihr
unvermutetes Erscheinen dem Baron beinahe einen Schlag¬
anfall zugezogen.

„Unter acht Wochen werden wir die Giftblase nicht
wieder los, " stöhnte er, als die Gröhling außer Hörweite
und er selbst mit seiner Frau allein war.

„Glaube ich auch nicht, Alterchen," stimmte Frau
Lotte bei, „aber was ist da zu tun ? Vor die Tür können
wir sie doch nicht setzen."

„Nein, das können wir nicht," seufzte der Hausherr,
und dann folgte ein Herzenserguß, der zartbesaitete Seeleu

mit schauderudem Entsetzen erfüllt und in die ö ' i>
jagt haben würde. w I'1'" '

Frau Lotte hatte zum Glück starke Nerven,̂
ihreu Gatteu austoben und sagte schließlich: »®1’ ( 2̂  '
Max. Verschlaf deinen Aerger; zu ändern ist an
doch nichts." k

Nein, zu ändern war nichts daran . , #
Fräulein von Gröhling wurde in dem wen ^ir '

ihrer Verwandtschaft nur das „Familienunglück
Sie besaß zwar ein Daheim in einer kleinen mitte * i
Residenz, aber sie >var nur selten dort zu finde -
war sie auf Besuchsreisen auswärts , und wo sie"7^
festgesetzt hatte, da war sie so bald nicht wiese
bringen. .

„Die Stasi kommt!" Krs hatte in beit de £te if;
Familien ungefähr die nämliche Wirkung wie
jährigen Kriege der Schreckensruf: „Die Schwedenk ^ gr
und es gab Leute, denen jede Lüge recht war, wen
die drohende Einquartierung abzuwehren. r

Lange blieb Fräulein Anastasia ahnung^
schließlich mußte es ihr doch auffallen, daß imw 11
da ansteckende Krankheiten herrschten oder 11,^ e.
Hause war, wo sie eben ihren Besuch angesagt '

Seitdem überfiel sie ihre verwandten . r
und bisher hatte noch niemand den Mut 9eTu*
dagegen zu wehren. f{ul te fj

Man wütete hinter ihrem Rücken, aber inan l
und Fräulein von Gröhling schob alle gegen sw 6
Kabalen auf die Eifersucht der Frauen.

Sie war einst eine Schönheit im Wachlŵ^ ^
gewesen und suchte jetzt, seit sie es nicht mehr ^11
Mängel der Natur durch Kunst zu verbergen;J ^ itur
sich, schminkte sich, färbte sich die Brauen und g od
dunkel und hatte durch ein kosmetisches Mitte „ i“,
blühende Blond ihres Haares in Gold verwes Äi!
an den Schläfen ins Rötliche hinüberschillerte, o’ njjf
war ein Gemisch von Puffen , Zöpfen, Locken"n
ein stolzes Gebäude, das aber leider der fe" .t, 1
Mailuft nicht so standhielt, wie es wünschenswert 0.
koketten Löckchen über der Stirn fingen henH s.̂ n
sich zu lösen und hingen in melancholischen ,
fast auf die Augenbrauen herab. 1

Fräulein von Gröhling hatte die Gewvh> aM
ausrangierten Gesellschaftskleider auf dem
tragen . So prangte sie denn auch heute in aller v helch
frühe in einem fliederfarbenen Foulardkleide, d ^ ,n
einige Winterkampagnen mitgemacht hatte und
das ansah.

Neben ihr nahm sich die Baronin in ihren: ^
grauen Kleide mit dem glatt zurückgestrichenen*
einfacher aus als sonst. :rt ib'1’’,

Die Schloßherrin stickte strohgelbe Sternchw
Piquestvff, ihre schlanken, wohlgepflegten Hände
sich in emsiger Geschäftigkeit. •, lflg

Desto träger war Lore. Ihre Haudarvu ßtIf 0
wohleingehüllt in weißes Seidenpapier , vor ,
Tische. * . . ^ s< ,.

Sie hatte genug zu tun, sich des Frühlings s gölti\
In ihr und um sie war alles Lenzluft un ^

schein — nie vorher hatte sie sich so frei u>n
lich gefühlt. eschenV

Die beiden Stammhalter des WangenheMht ^ d» j,
fehlten nicht in der Tafelrunde ; sie waren , en - îck
beschäftigt, soviel Schwarz-, Grau- und Weißm
Butter bestrichen, in ihrem Innern unterzuw„njcĥ
es ohne Gefahr für ihren Magen nur irgend m - ,# ^ 6
Als sie endlich wegen gänzlichem Mangel r .,
Verdauungsfähigkeit ihre Beschäftigung einste ^
Doktor Wilm seinen Stuhl zurück. Das war ^
zum Aufbruch nach dem Schulzimmer. . -rriäw

Erst jetzt erinnerten sich Fred und Kurt des t ^
für den sie bisher keine Zeit übrig gehabt hntt ^

Bei solchem Wetter lernen zu müssen
erhört!
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kiejetlpif vedlt  fleißig , Kinder," flötete die Stasi . „In
^Vital ledernden Zeit kann man gar nicht genug geistiges

^ausspeicheru"und «sw „

^ nich . _ _
eine i,!® Listig lernen ! Sie faßten ben' guten Rat als

Ö n-ld)e Beleidigung auf.
Tokio,. ^ "on Gröhling wandte sich inzwischen zu dem

^ ltld  verstanden zwar den letzten Teil des
diecht" ^ er der erste war ihnen um so klarer.̂

'»ittĝ ^ .^ rf doch darauf rechen, daß Sie mir heute nach-
etwas aus Ihrer Monographie zur deutschen

»Tie aln ^ verlesen?" bat sie in schmelzendem Tone,
"'ick .b" gar nicht, wie sehr Ihre geistreiche Arbeit

V . , inert."
^er  Norddeutschen Allgemeinen kam für einen

Erschein öe  boshaft lächelnde Gesicht des Barons zum
?"ltvr Um  sofort wieder zu verschwinden, und der
Sn etwas von „sehr gern" und „große Ehre",

lernte er sich schleunigst mit seinen Zöglingen.
’le tänthff”5* 1116 ihr Paket in Seidenpapier auseinander;
, stun, «..^ pfhast mit ihrer Lachlust.
S Baronch"E wandte die Stasi eben ihre Aufmerksamkeit

„N wird das eigentlich?" fragte sie herablassend.
„Alrt Eine Weste für Max."

'de , ö Eine Weste! Welche langweilige Arbeit. I
„ft , dabei werden."

s »s Qllcs ldd»" lachte die Baronin . „Meine Nerven haltenan« a' 'acyre ore -varonm . „wceme meiveii
^ "darbS "iuch bleibt mir keine Wahl. Für komplizierte
Sent " tu1) diu ich jU ungeschickt. Ich habe nicht dein
i, Tie fw gutmütig hinzu.
Sn g»7tQ'1 lächelte selbstbewußt. „Ja — das ist angi

7 Fürsufb gefällt dir übrigens dieses Milieu ? Es ist sür
Sthiid^ u Oblonska bestimmt," erklärte sie. „Die liebe
Sand do'^ Ende nächster Woche ihren Geburtstag . Sie

Bon laS daß ich ihn bei ihr verleben sollte."
Son plötzlichen Hoffnungsstrahl getroffen, ließ
Sz s'ceiiv̂ enheim die Zeitung sinken; sein Gesicht war
Sn ban,? 0 Erwartung , aber nur sür einen Augenblick,
^°tl,ilde die Stasi fort : „Leider wird nichts daraus,

Tie "ach Wien zu ihrer Tochter."
■. >o iih ^ tauschnng in dem Gesicht des Barons nahm

Schwerr^ ältigend komisch aus, daß auch Frau Lotte
schle„!st"d, ihre Fassung zu bewahren, und Lore beugte

1 Sumo ^ nieder, um ihre Scheere auszuheben, die
^gefallen war. (Fortsetzung folgt.)

,^ Sterben im1.enr.
dfr krühUng kommt. . Sie lächelt müd.

lübelmfr tt£ntl  llic Hmfel ihr erstes Lied
lieb j* lchwettert ins Morgenrot,

' w weiß es, dann bin ich tot.
dp

öa J/ rü ÖUng Hab' ich so sehr mich gesehnt,
lvcnni - du  kiesunden, Hab' ich— gewähnt,
ich ^̂ "̂ en blnh'n unä die Sonne lacht,
^ v es, üa iß mein 6rad gemacht.
llljr̂ Sl du weinen, wein' nicht so sehr>
Illeine ^ las Scheiden von dir so schwer.
Hert0l, untle  ist um. Dem beschick fei’s geltlagt'.
^ ü lft  einer, der nach niemand was frag:.
Hierin̂ ftüt)Un lI kommt. . . 0, der frnhling ist schönl
lhenn̂ werleid schwindet, wie Schnee im föhn,
bann bluten leuchten und grünen die Mai n,

[r °fte dich 6ott1 - Dann bist du allein!“
e. ticroUl, Paling.

Zwischen Toö utt$ Leben.
Erzählung nach Tagebuchblättern aus unseren deutschen Alpen

von vr. !d ans Wal t.e r Schmidt.
_ (Nachdruck verboten .)

/ftlin wolkenloser Himmel wölbte sich in öuntlem Mau über dem
IT Gebirge. Hoch ragten die Kuppen und Hörner der gewaltigen

Bergrieseit zum Firmamente empor und rm hellen Sonnenücht
gleißten und glänzten ihre schneebedeckten Häupter und blendeten sa»
da« singe, das bewundemd all diese Pracht m sich aufzunehmmr trachtcü.

Obgleich ein solcher Anblick für mich durchaus nichts Neues war,
fesselte döch auch heute »vieder — wie inimer — dies erhabene Bi d mem..
Blicke Der Mensch, der nur einigermaßen Smn für die Schvnheitin
der Statur besitzt, kann sich dem gewaltigen Eindruck nicht entziehen,
den das Hochgebirge unserer Alpen auf ihn ausübt . So wie uns dm un¬
endliche See unsere Ohnmacht und Nichtigkeit vor Augen stellt, predigt
uns das Gebirge von der Allmacht des Schöpfers, aus dessen Hand e»

} Voll und ganz gab ich niich dem Reize dieses Alpenpanoramas
hin, als ich jetzt an der Seite meines Freundes den steilen, steinigen Berg-

pfad ^ naufstiiĝ ^^ b ^ ^ eii ani Kochelsee zugebracht, als ein Brief von
meinem Jagdfreund , dem Forstassessor Rudolf Brnikental, mich schleunigst
aufbrechen und zu diesem irach Garmisch eilen ließ Er teilte nur darm
kurz und bündig mit , daß er einen Adlerhorst aufgespurt habe Er wolle
ihm demiiächst einen Besuch abstatten rmd lade mich freundlichst zu dieser
Jagd ein. Da allein die Hoffnung, die Adler zu beobachten, für mich
überaus verlockend erschien, so säumte ich keinen Augenblick, der Em-
ladung meines Freundes Folge zu leisten. . .

Bis Hammersbach, das damals nur aus wenigen, zieinüch Prmi,
tiven Häusern bestand, deren Untergeschoß allein aus Steinen erbaut war,
brachte rms des liebenswürdigen Forstmeisters Jagdwagen . Von hier
nu§ — so schlug mir mein Freund vor — sollten wir den Aufstieg zur Zug¬
spitze eine Zeitlang verfolgen, von wo aus dann ein westlich abb,egender
Pfad uns zur „Großen Wand" führen sollte, ivo die Steinadler nisteten.

So verfolgten wir denn gut ausgerüstet unseren Weg, angefeuiwt
durch die Hoffnung, die starken Raubvögel zu beobachten oder vielleicht
sogar durch Hubertus' Gunst einen guten Schuß anbringen zu können.
Solange wir de» schon damals viel begangenen Pfad benutzen konnten,
der vom Höllental hinauf zur Knorrhütte führt , kamen nur verhaltnis-
inüßig leicht u,id bequein vorwärts , als ivir aber nach emem tüchtigen
Marsche rechts nbbogen, wurde die Kletterpartie schon bedeutend an¬
strengender. Mein Freund aber lobte noch immer den „anständigen
Wea und meinte : „Es gibt einen noch etwas näheren Pfad zum Horst.
Der aber ist allerdings ziemlich beschwerlich, daher habe ich diesen gang-

“ “ » Äi - m >-ch °»d. jm  IM-
Tue dir meinetwegen keinen Zwang an und kraxle nach Herzenslust herum.
Ich werde nickt zurückstehen." . t . , , .

Für einen Gebirgspsad war der kleine Steig , den wir verfolgten,
allerdings ziemlich bequem zu nennen. Es gab da wenigstens noch etwas,
das einem betretenen Wege glich, wenn dieser auch oft mit Schotter un>.
Geröll überdeckt war. An sehr abschüssigen Stellen lief em festes Drahtseil
neben dem Pfade her, das von eisernen Pflocken gehalten wurde, die
in den Fels getrieben waren.

So ging es über eine Stunde rastlos vorwärts.
Als wir dann aber eine enge Schlucht passiert hatten und um eine

sähe Felsenecke herumbogen, öffnete sich vor iins ein mäßig großer^.aü
kessel, dessen Wände himmelanstrebendzum Firmamente emporzuwachsen
schienen. Nur boch über uns konnten wir ein ganz kleines Stückchen de»
blauen Himmels wahrnehmen. Unten aber un Tale brauste, sich zwischen
mächtigen Steinblöcken hindurchwindend, ein rechender Gießbach dahm,
dessen weißer Gischt phosphoreszierend zu uns hmausleuchtete. Em
herrliches Bild pittoresker Felsmassen, ein Bild, dessen eigenartige Schön¬
heit meine Augen noch länger gefesselt hätte , wenn meine Bücke nicht
durch einen anderen Vorgang nach der gegenüberliegenden Lerglehne
gelenkt worden wären. Hier lösten sich nämlich schattenhaft die Umrust
eines großen Vogels von der dunkeln Felswand . Gleichzeitig berührte
mein Freund leicht meine Schulter und sagte: „Da ist er!

Und jetzt hatte der Adler den Schatten der überhangenden Fel»-
partie verlassen imd schwang sich hinmis in den klaren Sonnenschcni.
Ein Bild von Majestät und Stärke, zog der gewaltige Raubvogel seine
Bahn , indem er in eleganter Spirale sich höher und höher schraubte m
des Himmels lachendes Blau . Und nun erhob sich em zweites Exemplar
von einem Felsenvorsprunge, auf dem wahrscheinlich der Horst errichtet
war, viel größer noch, als der zuerst erblickte Adler Das Weibchen, das
bei allen Raubvögeln bedeutend stärker und großer ist, als das Männchen,
folgte seinem Herrn und Gebieter in das unendliche Reich der Oiifte.
Nun kreisten sie beide, nicht sehr hoch über der Felsplatte , auf der der
Horst stand, dessen festen und voluminösen Bau ivw durch unsere Feld¬
stecher deutlich zu erkennen vermochten. , = ,

„Siehst du, da obeii," ließ sich jetzt die Stimme meines Freunde»
vernehmen, „dort bei der vorspringviden Felsnase führt m schmaler
emgdpfad an der Wand entlang. Diesen kam ich vorigen Freitag herav
und erblickte einen der Adler, der am Rande des Abhanges auf emem
Vorsprunge saß. Ich hatte mich aus zirka hundert Meter angebirscht um
hob bereits das Gewehr zum Schuß an die Backe, als ich nur die Situation
rasch noch einmal überdachte. Die Folge davon war , daß ich ioieder ab¬
setzte, »ni die Kugel für eine günstigere Gelegenheit aufzusparen. Hatte
icki den Vogel dort eben dicht am Rande der Schlucht erlegt, so wäre er
unfehlbar hinab in die endlose Tiefe gestürzt rnid unten an unzngang-

i
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licher Stelle zerschmettert liegen geblieben. Für mich wäre sein Balg
also verloren gewesen, und das lag nicht in meiner Absicht. Wenn ich
einen solch stattlichen Raubvogel erlege, dann will ich ihn auch besitzen,
um ihn mir als Andenken an die Berge präparieren 511 lassen."

„Daran hast du klug getan," nickte ich dem Gefährten anerkennend
zu. „Ich hätte genau ebenso gehandelt."

blick," erklärte ich trocken. „Aber warten wir noch ein Zeichen*•
Gewitters ab."

Unsere besorgten Blicke richteten sich wieder forschend>^ je-
Die beiden Adler waren nicht mehr zu sehen. Sie waren ^ iiP.I
der nächsten Felswand kreisend verschwunden. Da erschl̂ ^ iê |
auf der äußersten Spitze eines der westlichen Hörner sich vorwan

eine kleine,
weiße Wolke, “Jw
nur geringer ^ b- ,
über das Fle^ Ae«
Himmels nach
bewegte.

kommt che> i-EI
brummte memd ‘

Doch kaum I IWort dem M'
flohen, als E E-
Male, lauter und .F.
warnendes Dann vidj\
nahende
digte. jttun, Vschon besser lmm^
Stärke des duMpt
schon besser

erkennen. , zK

sein, wir
schleunigst m Hxst
erklärte mein
„Mit den Adlern ^

Dom diesjährigen Münchener Pferdemarkt:
Vorführung Ser Luxuspferde in der Arena des Ausstellungsparkes.

(Phot. KefterS. Co.,
München.)

Die Adler hatten inzwischen ihr Flugspiel munter fortgesetzt und
kreisten noch immer über ihrer Horstplntte, da schlug ein dumpfer, un¬
bestimmt rollender Ton an unser Ohr. Kam er aus der Unterwelt finsteren
Diesen oder vom lachenden Himmel hernieder oder aus den starr empor¬
steigenden Felsmassen? Man konnte es nicht ergründen. Anschwellend
steigerte sich das anfänglich unbestimmte Murren zu dumpfem Grollen,
bis es in fein abgetöntem Decrescendo sich langsam abschwächte und
schließlich kaum wahrnehmbar sich in das ferne Rauschen des Gebirgs¬
baches unten im Tale verlor.

Verständnisvoll blickten wir uns an. „Ja , das war Donner,
Kamerad!" sagte mein Freund , und richtete einen prüfenden Blick

weiter sich 1<|
Du weißt jo, >.n üitRjl
oft die Gewitts cjn J ..

Da wird es auf alle Fälle ratsam W ' glci"'

Du weißt ja.

Bergen hausen. _ _ „ . .
aufzusuchen, das wenigstens einigermaßen Schutz gegen d>
zu bieten imstande ist."

„Es wird uns nichts anderes übrig bleiben," pflichtek̂ ^ i^

den näheren Weg einschlagen. Und dort unten

s #1

doch nichts niekcĥch',j
müssen wir ein a so»' >
machen. Man ka" ^ »' !
nicht wissen, w>e, -

bei und begann auch schon eilig den kleinen Pfad rückwärtsz» n
den nur soeben heraufgekommen waren. wjp  |

Bald bogen wir wieder um die schroffe Felsenecke" ^ tL
dachte eben, einen steilen Abstieg zu riskieren, ms ^
Gefährte am Arm ergriff und seitwärts in die Büsche ir^
hineinzog. „Folge mir, " raunte er mir dabei zu, ctrte ‘ '

" " ist nin

Die neue Staüthalle in

nach oben. Doch da zeigte sich nichts, als das kleine Stückchen Himmel,
das noch immer in ungetrübtem Blau im lachenden Sonnenschein
erstrahlte.

„Hm !" machte ich bedenklich.
„Du meinst, daß man hier im Gebirge nie wissen kann, was noch

werden wird," entgegnete Rudolf ernst.
„Auf keinen Fall kann man etwas sehen, denn man hat keinen Aus-

Äassel : Gesamtanstchr.

Höhlung oder vielmehr überhängendes Gestein bekannt, da- ltl
Schutz gewährt." m

Rudolf eilte als Führer voraus und ich folgte ihm eWV 1
Von einem Wege war hier nichts zu entdecken. Es ging n» „ttfV
wärts , bald über nacktes Gestein, dann wieder über Schmal ^ /
und durch Büsche und Dickichte von Latschen. Ein neuer,
schlag, der sich rollend an den Felsen brach und in den ^
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Weitijjj Weperhäuser f»
M°rikanische Holztöntg.

Klüften ein
hundert-

stimmiges
Echo wach¬
rief , trieb
nnszunoch

größerer
Eile an.
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Schlucht
abwärts

lind konn¬
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stellen , wie
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da auch
hier der

Ausblick
natürlich

Als wir jedoch eine zerklüftetewir leoocy eine zer>m,ieu
•lärhb°9ert, hatten , und nun um eine Berg'
W te sick tjpf mtfpr itrt£ Ptlt frpunhltfhßsÖWl. hrp Ji , ’ UHU UHU Ulli UIH.
% ^ uftten «? . M ) tief unter uns eüi freundliches
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Win » Ahnten I ^ u^'N'nälzte . Grünende Wiesen und

«nstreh» . uw a,i seinen Ufern aus , Partien von
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's „„zter u„^ ./5 ' chkeit lag für iins unerreichbar tief,
>eid°, einem i. Erschien so winzig kleiii, als stamme
^d " °cktI7Ktheater . Hier ^ .

obeii bei uns trat■’acftpä , «7" - |cuu :l - Vier voen uei uns hui
e Leaesiin̂ ^̂ üstetes Gestein zutage, an deni ver

k. n Und sv°eF° t)len trnnriA Lun frntu i„ deikeitraurig empoArochen , in dessen
Blätter , !?^ grüne Farne mit ihren 'schön ge-

"i-l un-n^ ' 7 . Dasein fristeten . Uiid dort unten»i-I Unrunn ' 1- Dasein fristeten . Uiid dort unten
"E ^ sene Lachen Felsplatte sproßte lustig das

P,.Blättera umlein Edelweiß , mit seinen sammet-
n "t stillem M ebenmäßig gebauten Blütensternen.stillen, ist "venmamq qevaulen DUlien,lernen.

®Hsi?e'n 3tu ae niP, 0.Wßfallen erfaßte einen Moment
St* 9.- Dock diese .Herrlichkeit ^ die im bellen Sonnenglanze vor

wu dröhnender Stimme riß mich rollender Donner aus

Die neue deutsche Kaiserjacht „Hohenzollern"

" die rauhe Wirklichkeit zurück. Wie mit einem
tseblim„„̂ and Plötzlich der goldene Sonnenschein dort unten
a'fe ,,, M und ein Blick nach oben genügte, eine blaufchwarze

mrnen

wirklich das nämliche Tal ? Nichts war zu erkennen , wie ein dunkler Ab-
grund , von dessen Tiefe die schaumigen Wellen des Baches weißlich

hcraufUuchtcwm kalt , keine Sonne " iehr , kein wär .nendes,
belebendes Licht.
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Die finstere Wolkenbank luittc inzwischen entsetzliche Fortschritte
gemacht. Sie bedeckte bereits das uns sichtbare Stück Himmel bis über
die Hälfte. Tie schneebedeckten Häupter der Bergriesen waren von grau¬
weißem Nebel wie in einen dichten Schleier eingehüllt. Gespenstisch
lvehten und wogten die grauen Massen übereinander fort und ineinander
hinein. Und jetzt Leim mühsamen Ueberkletterneiner Reihe vvn Blöcken
kam es mir zum Bewußtsein, daß es heiß war, drückend heiß. Eine furcht¬
bare Schwüle hatte sich über die schweigende Natur gelagert. Wie eine
Zentnerlast, die jeden Augenblick alles zermalmend und vernichtend herab-
znstürzen drohte, lay es über dem Gebirge. Kein Lüftchen regte sich—
es war die unheimliche Stille vor dem Sturm —; nur undeutlich klang
das dumpfe Rauschen eines nahen Sturzbaches zu uns herüber.

Prüfend warf ich einen Blick zu den gewaltigen Bergriesen empor.
Bereits die hohe Kuppe zur rechten Hand neben uns war ir- denr wallenden,
lvogcnden, blaugrauen Nebelmeer verschwunden. Kein schneebedecktes
Gigantenhaupt war rings zu erblicken. Wie eine feste Masse wölbte sich
über uns die dunkle Wolkenschicht, nur ganz in, Osten zeigte sich noch ein
kleines Stückchen blauen Himmels.

Da siel hart nutz schwer mit rasselndem Anprall der erste. Regen¬
tropfen ans die Krämpe meines Hutes. Ein zweiter folgte mit gleicher
Wucht.

„Nun geht's los, Freund, " wandte ich mich an meinen Führer.
„Wenn wir nicht bald deine famose Höhle erreichen, sind ivir durchnäßt
bis auf die Haut."

Jener schüttelte im Weiterschreiten bedenklich mit dem Kopf. „Das
wäre das wenigste," meinte er dann in ernstein Ton, „froh können wir
sein, wenn uns kein stürzender Stamm oder Block mit in die Tiefe reißt,
sobald erst das Unwetter mit seiner ganzen Gewalt losbricht."

Dabei setzte er sich rittlings auf seinen festen Bergstock und fuhr
rechts abbiegend einen steilen Schotterstreisenhinab, daß Kies rmd Funken
stoben. Geradeso hatte ich mir als Junge immer die Hexen vorgestellt,
wenn sie in dunkler Nacht auf ihren Besen um den Bloxberg herum¬
ritten . Ich konnte solch vergleichenden Betrachtungen jedoch keineswegs
lange nachhängen, denn die Zeit war kostbar. So nahm ich denn ebenfalls
meinen Bergstock wacker zwischen die Beine und rodelte eilig meinem
Gefährten nach, der soeben unten ans einer Felsenplatte gelandet war.
Da er aber nicht schnell genug zur Seite sprang, geriet ich mit ihm in
unsanfte Kollision. Doch der Unermüdliche begann schon wieder im
raschesten Tempo den Weitermarsch, und zwar balancierte er in der nächsten
Minute auf einem morschen Baumstamm über eine Schlucht, in der unten
ein Gießbach rollend seine Wassermassen zu Tal . führte. Auch ich war
an solche Uebergängc tvohl gewöhnt, doch wurde ich von dem Umstande
recht unmigenehm berührt , daß der Stamm durch den niederströmenden
Regen äußerst schlüpfrig geworden war, und so dein eine Stütze suchenden
Fuß nur trügerischen Halt zu bieten vermochte. Dadurch kam es mir auch
ivieder recht derttlich zum Bewußtsein, daß es regnete, und zwar ganz
gehörig regnete, denn das unaufhörliche energische Trommeln der nieder¬
rieselnden Tropfen aus meinem Hute spottete jeder Beschreibung. Und
zu allein Ueberfluß zuckte es plötzlich blendend durch die tiefe Finsternis,
die rins umgab, und ehr schmetternderKrach ließ die Felsmassen in ihren
Grundfesten erbeben. Doch schon eilten wir jenseits des Baches an der
Felslehne lveiter. Zwar toar der Pfad sehr steil und abschüssig, doch lief
a' ieder ein festes Drahtseil an der Felswand entlang, an dem die tastende
Hand sicheren Halt fand und an den gefährlichsten Stellen waren massive
Eisenstifte in das Gestein getrieben, die dem vorwärtsschreitenden Fuß
eine willkommene Stütze boten.

„Da hinein !" kommandierte mein Freund , nachdem auch dieses
Hindernis überwunden ivar, und er stürmte voraus , teilte mit kräftigen
Armen ein Gebüsch und verschwand im nächsten Moment in einer höhlen¬
artigen Vertiefung im Gestein. Ein betäubender Donnerschlagrollte an
den Bergen hin, dann hatte auch ich das schützende Asyl erreicht.

Die muldenartige Aushöhlung im Gestein, in der wir uns jetzt
befanden, hätte auch vier oder fünf Menschen Obdach gewähren können,
für uns zwei war sie daher sehr geräumig und bequem. Wir schüttelten
uns zuerst wie die Pudel , tvenn sie ein Stück Holz aus dem Wasser appor¬
tiert haben, denn wir waren weltlich naß. Doch ging es noch nicht durch
unsere Lodenanzüge hindurch. Mit unseren Taschentüchern trockneten
•’>ir dann sorgfältig die Eisenteile unserer Gewehre ab.

Draußen hatte unterdessen das Unwetter mit elementarer Wucht
seinen Einzug gehalten. Ein orkanartiger Sturm pfiff heulend über
die Berge und durch die Täler daher, daß es schaurig in den Schrunden
und Klüften wimmerte und brauste. Klatschend rauschte ein Wolken¬
bruch mit großen, schwer aufschlagcndenTropfen auf das nackte Gestein
nieder. Fahlgelbe Blitze erhellten in ununterbrochener Reihenfolge
das fast nächtliche Dunkel, und das schmetternde Krachen und dumpfe
Rollen des Donners , der tausendfach das dumpf dröhnende Echo der
Felswände machrief, wollte kein Ende nehmen. Schmetternde Schläge,
welche die Berge in ihren Grundfesten erbeben ließen, verkündeten, daß
eine neue Entladung ganz in unserer Nähe ihren vernichtenden Strahl
aus die Erde niedcrgesandt hatte.

„Das ist eine nette Bescherung," brummte mein Freund unwirsch,
„sür's erste sitzen wir hier ja ganz trocken und bequem in diesem Loche.
Aber vor Abend möchte ich doch noch unter Dach und Fach kommen. Es
gehörte gerade nicht zu den Annehmlichkeiten, an diesem famosen Ort
zu übernachten." j

„Nun, nun, “ suchte ich den Freund zu trösten, „ich denke, grr zu
lange loird auch dieser gestrenge Herr nicht regieren."

„Das wäre sehr zu wünschen," pflichtete mir Rudolf eifrig bei.
„denn ein Abstieg bei solchem Hundeioettcr ist gerade nicht nach meinem
Geschmack."

Unterdessen lvütete draußen das Unwetter mit verstärkter Macht.
Fahlgelbe Blitze zuckten in kleinen Zwischenräumenunheimlich leuchtend

,er Enieder, der Donner rollte und krachte, ununterbrochen, der^ ^ i«'
und trommelte eintönig auf das nackte Gestein, und ein flct®
fegte heulend von Westen über das Gebirge hin, an,de
schützten Stellen krachend dicke Bäume wie Binsen knicken,i>

„Wer jetzt droben in den Bergen ist, hat keinen 8̂ ttf»
begann in besorgtem Ton wieder mein Gefährte, indem tojjs&j
näßten Filz an einer Felskante zum Trocknen aufhing, A $ v
das Gewitter ziemlich hoch iiiid in den höheren Regionen j,
tigen Neuschnee geben." jAiefl1»?*#

So verging eine Viertel-, eine halbe Stunde , da Iw, -̂ jgu
sein strenges Regiment allmählich zu mildern. Weniger J, .
die zackigen Blitze nieder, und schwächer tönte der ~' on0(  u# ' !
herüber. Auch der Regen ließ etwas nach, so daß wir vor
hinaustraten , um prüfend zum Himmel emporzuschauen. * f juL

ken. Dunkles Gewölk lagerteI "? ^tt3nichts Tröstliches zu erblicken. » u,ura wtiuuu n
Gebirge und Nebelfetzen wirbelten vom Winde getrieben
und Wänden entlang. . 7

„Ich meine, wir beirützen diese Pause zum W 1rfi ,,fl
meinem Gefährten vor, „wer weiß, welch dickes Ende now jo 11

„Ta magst du recht haben," stimmte mir Rudolf v <
wir aufbrechen."

„Ja , aus in den Kampf, Torrero !" . .. $it(W
Wir faßten unsere Bergstöcke fester, schulterten d'HTijE-

begannen den Abstieg. Das Gestein war vom Regea
sehr glatt geworden, und die größte Vorsicht war beiin̂ -t . ^J
geboten. Daher kamen ivir auch nur langsani vom A

„Wie lange brauchen ivir denn noch bis Harnwe .ft),
ich meinen Kameraden, als wir einen Augenblick stehenv J
ein wenig auszuruhen. . . ..

„Wenn wir das jetzige Tempo beibehalten, sind wu
" r'-n +rrpmifvft' Sttrirtfprtfnf ^ rr hißfetStunde unten, " entgegnetc Brinkental. „In dieser Sru 5tr •
Uniiiorort hnä urtei rrirht frifi - ‘noch manches passieren, das uns nicht lieb ist. Ich. 501'"1

strömt schon ivieder ergiebiger nieder. Auch will mir ö“ ^
ziemlich nahe erscheinen." 5/

Mit aller Vorsicht, und doch so schnell wie möglich, ^ lbs^
Weg weiter fort und laugten nach einem beschwerliches
Marsche glücklich auf dem Wege an, der von Hamnter.
Knorrhütie führt . Diesen verfolgten wir nun eilig abwn n, ,(j<
zu marschieren war der reinste Spaziergang im Vergleich1»
passierten Pfaden . Daher kamen wir jetzt auch bedeute j.p | uucu . luuiCH lull uuu ; ^ W
Fleck. Ein stark angeschwollenerGießbach, den wir fte iitc; A
wateten, war das einzige Hemmnis, das sich uns entgegen ^ eil)Aj?;
näßt warm mir nun allerdings bis auf die Haut , denn I ^ nfla
geht selbst durch den festesten Stoff . Das nahmen
tragisch, da wir als Weidmänner an derlei Dinge zur
waren. Unangenehmer berührte nns schon die Wahrnet ... J.... A r>i.u. .... ........ IU >>!i'
iuuji  uuy uns vuiut tm
noch unter freiem Hinrmel überraschte. Eine Beruhig.
allerdings, daß wir, um die nächste Wegesbiegungmarschi
uns undeutlich inr Regen und Nebel erkennbar, bereits 1
Hammersbach ansichtig wurden. ^ rbut tl ■rf 1*

„Hurra, " rief mein Gefährte, indem er den JE ^ p
Luft über seinem Kopfe schwenkte. Und dann jodelte , jf
Juchzer, den je die Zugspitze gehört, freudig in das Tw

Doch plötzlich brach er jäh in seinem Freudenau . ,.
neigte sich, lauschend die Hand in Muschelforman da, . glct̂ r
Arich mir war es gewesen, als ob durch das Tobeii de ^
schwacher, fremder Ton an mein Ohr geschlagen war. ;•
ruhig. . . . . . . .. er fid’ j

„Was mag das gewesen sein, Freund ?" wandte
spanntem Gesichtsausdruck zu mir um. .

„Es klang fast wie der Ruf eines menschlichen Wel '
ich ihm, „doch kann ich mich auch getäuscht haben? m

„Nein, nein, di, hast dich nicht getäuscht," entgeg ^ zg»
aufgeregt, „denn auch ich habe etwas vernommen, uiide ^ r
doch - , horch!" . .„„ictzten< l>4

Unsere Sinne auf das Aeußerste anspanneird, lan ) Jlrtb11
Brausen des Sturmes hinaus . Da zitterte ein Ton, unkt ^ >> ^
unsicher durch die Luft ; ein Ton, den keine Naturgewa i^ ,ne>>
Tier hervorgebracht haben konnte, klagend, fast versw' (fiKUf
die Luft zu uns herüber. „Hallo, ho !" brüllte mein E ^ctu!
Halse, indem er versuchte, den Sturm zu übertönen, ^ uii 01cjin?
nahm ich das Gewehr vom Rücken und feuerte einen ^nuym xci) oas meweqr vom vruueu uno seuerre tun " >>>
lauschten wir toiedcr mit angehaltencm Atem. ' ,," .n -,ichn «

- - - - - “ * *- - -. - ..Ein « ’> Vschütztere Stelle aufsuchen," schlug ich jetzt vor. „EM ' ^el>jd,F 'j,.
fahr, und wir können seine Rufe von dort aus besser

Kurz entschlossen, kletterten wir an der zur linken+ .̂ 1 c
führenden Berglehne eine Strecke aufwärts , wo ww
waltigen Felsblock Halt machten rmd ein kräftiges Ho
Stimmen erschallen ließen.

richten.

Sinnsprüche. u.,;.-
Die Wahrheit richtet sich nicht nach uns , wir gl»“

Lacht heute der Himmel, frag' nicht
Ten Regen, den Sturm , nimm nicht
Mal Tonne , mal Wind, mal schön,
So ist das Leben, und so ist's recht
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Allerlei.

3u unseren Bilöern.
v5t öeut’d,e  Ausstellungs -Pavillon in Venedig.

LÜMten,f neb i0 wird jetzt den deutschen Künstlern ein eigenes
dzA Pesik̂ :" 3 s g e b ü n d e dauernd zur Versügung stehen, an

yl llr»PVMoiv.rt<TN.AfJC._ «-...Ti. .a*»,av, f,•&.*«?4-ttYtfr) ^ CUtld)C

'üCen °ued
u -n0§ t

lU-l''üSt6unh”!r^1i 9',emeinc  Deutsche Kunstgenossenschaft und - -
„’ ^ meg (SMetmofeen beteiligt sind. Die Kosten für den Erwerb
Ä vvi! « •* Ieid)t noch über die Hälfte vergrößert werden kann,

Reichs ®eite  aufgebracht. Die Unterhaltungskostenüber-

^ diesjährigen Münchener Pferdemarkt.
iS  diejeŵ ? tourbe der große Münchener Pferde  rn a r t1,
tt, fte'Darens 1)1:6 * um  W. Male stattfand, eröffnet. Weit über tausend
j-1 .Sie angemeldet, die aus bayerischen Zuchtgebieteu stamm-

ŝ ;? uenz war eine außerordentlich lebhafte und auch König
Und \nnui bayerische Kronprinz, statteten dem Markt ihren Be-

i*h!öematerir,fJnr61? der Vorführung des zur Prämiierung angemeldeten
B»„®tcn S nn,J be’- Den Hauptbestandteil des Marktes bildeten die

b°’ l°wieN ^'dc, aber auch feine, elegante Wagen- unb Luxus-
le  Reitpferde waren in großer Anzahl vertreten.

„ tad th alle in Kassel  wurde vor kurzem unter
'Ich, " >-,„^ 'orlichksiten eingeweiht. Ihre Erbauung durch die

- V - sto r y a t t e m K a1
■uif,, tcn Sm,« 'orlichkeiten eingeweiht.

el  * Rothe erforderte& . ..
fa'“ e*ne  S8 pvv . '̂ ou  antiken Formen ausgehend, haben die Archi-
V,; Und tftren!nbunS des Stadtmittelprinktes mit der nahen Wilhelms-

brmm Monumentalen Schloß hergestellt. Schon m ihrem
ioi“;-“tter ihrer " eue, etwa 40 m hohe Stadthalle ben festlichen
't»r en Säii (p"öe'hmmu "S zum Ausdruck. Mächtig wirkt das aus acht

Festig'. '' .gebildete Portal . Das Hauptgeschoß enthält eineil
V n (Hebutli! 1,2000  Personen , den Theatersaal für 720 Personen
d̂ °elhalle,iM °stssanl einschließlich der Wirtschaftsräume. Dilrcy
iebevIn.8ieich ei, ? !len  die eigentlichen Festsäle rmtereinander rnid urit

Seu Derbuns°[)e legenden , 4000 Personen fassenden Konzertgnrten
mven werden.

F» b ^ ehcrhäuser, der amerikanische .Holzkönig, st.
ist vor kurzenr in Kalifornien Friedrich,.7 aus tzln1' der größte Holzhändler der Welt, gestorben. Er

au* "üb wanderte in jungen Jahren nach Amerika aus,
nf en holmip kleinen Anfängen emporarbeitete, bis er nach uiid

tere 4p beherrschte und ein Riesenvermögen erivarb, das
^"lmrden geschützt wird.

Tie neue Stadthalle in Kassel.

Ihre - - -. *, -
einen Kostenaufwand von

y.'Jdittc > * le ncuc  Kaiserjacht „Hohen-,ollern" .
'»Jj -' n" Bomi°![ Stettin die ii e u c Kais erjacht  o h e u -
1% u ’"ttcl )en § .epel laufen und noch im Spätherbst die ersten Probe¬
ndw'°°rdenw;5 'b.ne>ic Hohenzollern, die int Frühjahr 1915 in Dienst
stt Ai Itzl größer als die alte Jacht , sie mnfaßt 7300 Touneu
^>ssb» berbB.» «, • Ihre Bauart erinnert an die Schnellsegler, indem
Hi «. Nicht«.̂ ^ "̂dung gefunden hat , den der uioderne KriegS-

"ieh? sdr kennt. Die neue Jacht macht dadurch einen sehr
-imäßigen Eindruck als die alte Hohenzollern. Tue

*% , He 9rn;i - °etrügt jedoch nur 18 gegen 21,5 Knoten der alten
^»li -!eltsi)Br,.;,,,? "'en sind init Turbinen ausgestattet. In bezug auf

>1- «mt - au  y ö —•-r  "
■S®UhlcltäD0Wrhn llle" lind init Turbinen ausgestattet. In bezug aus

K°" et worden̂ "" " neuzeitlichen Erfahrungen beim°i'»°->? 'Rs,ch? /den . Auch ist auf ruhigen Gang des « chifses be
K . Un» u s.°in>ne,i worden. Die Besatzilng wird 450 Mann

1 e 'Jiiifv- f.- . . äeiflt öfrö  Schiff nach einenr Aquarell
n. « cyon.

Ars,.^ . .
Isx̂ lvi 1+ b °ev österreichischen Thronfolgers in München.
N Giftet b?Ü,'1 ttai der österreichische Thronfolger Erzherzog
,bau " eich d in B e rtre tun  g des Kaisers Franz Jojeph
"st. ^ >lchec>! t u n che n ein, um den Besuch zu erwidern, den
'»>ipnaU"i Ew.,s' '8^paar im vorigen Jahre am Wiener Hofe ge,nacht
N hz°Mh°se des hohen Gastes hatten sich auf den, Münchener
? !hdxMchen̂ ° ,.'5 Ludwig, Kronprinz Rupprecht, soivie die Prinzen

tenb lt  hatte A den im Festschmuckprangenden Emzugsstrayen
ii, ?̂ p.b>elche» - ^ er Aufenthalt des Erzherzogs dauerte zwei Tage,

ngĥ, ^ verschiedene Sehenswürdigkeiten Münchens in
'b>t̂ liher - - "" ch einer Auiiübruna im Kgl, .Hoftheaterzweit°»V 1'ch einer Aufführung im Kgl. Hoftheater ben

n j°r,„ " Tage fand in der Residenz große Galatafel statt,
&\ %L «ei bw JS at!«en Worten gehaltene Trinksprüche gewechselt

bch sin, u reise geleitete König Ludwig seinen Gast wieder
'^i norf,dW  So,.0.lt «t herzlicher Weise von ihm zu verabschieden.

^ ^ enesâ dtnnnd begab sich von München ans über Salzburg

Rätselecke.
_ Bilderrätsel - -

,Nachdruckoerboten,i

Logogriph.
Mit G, mit W und Z — drei Worte,
Mit G und W — an hohem Orte,
Mit g — an, Ende stets und klein,
Welch Rätsel kann wohl leichter sem?

(Nachdruck
verboten.)Spielecke.

Schachaufgabe.
E u g en F e r b er , St . Ammin, Elsaß. (Internat . Tchachjournal.)

Schwarz. ._ _
8 1»

Weiß.
Weiß zieht Mid setzt in zivei Zügen matt.

Auslösungen öer Aufgaben in öer letzten Nummer.
Auflösung des Visitenkartenrätsels:

Klavierstimmer.
Auflösung des Bilderrätsels:

Robert lt n d Bertram.
Auftösnngen der Logogriphe:

1. Flut , Glut , Blnt . 2. Himd, Lund, Miuid, Sund.
Auflösung des Sternenrätsels:

IN den Kern fällt v und gehört zum ersten Strahl . I . Delph' -
- Ungar 3. Rttbel. 4. Oliva. 5. Polen . 6. Abend.

Anfangsbuchstaben der Strahlen : Europa.
EndbuchstabenIrland.

Auflösung der Streichholz -Scherzfrage:
Ein Angestellter aus einer  ü n d h o l z f a b r r k.

Auflösung der Skala : g tbc:
B hatte : teB , pB , c 8, o 7, p 9, tr 9. t-r 8, tr 7, car 10, car 9.
(i, hatte : o A, e 10, c D, tr A, tr I>, p 8,"  p 7, car K, oar 8, car i.

i B, p B, c A — 15; 6. o 9, c 7, o 10 — 10;
p n. p 8, p A + 11; '7. P 7. P K, c 8 - 4;
car B. tr B c D — 7; 8. tr 7, oar K, o K + 8,
tr 7. tr A, tr K — 15; 9. p v , oar 9, car 7 + 3;
tr O. tr 10, tr 8 + 13; 10. car A, oar 10, oar 8 + 21.
jic (tzcguer haben 5 Stiche und darin 5! Aiigeu erhalten.
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HumoristLsches.
Günstige Gelegenheit

Chef: „Recht so, junger Manu, immer hübsch fleißig! Wieviel
verdienen Sie denn?"

Buchhalter: „Mindestens ein halbes Mille monatlich. . . aber ich
bekomme nicht mal die Hälfte davon!"

(Durch die Blume .) Die Mama rüstet sich, um in die Stadt
zu fahren. Der kleine Max schleicht schon lange um sie hemm; endlich
aber faßt er sich ein Herz zu folgendem zarten Winke: „Weißt du, Mama,
wenn ich jetztd u wäre, dann würde ich sagen: Max, schnell mach dich
fertig, du darfst heut' auch mitfahren!"

Auf öer Hochzeitsreise.

Sie (an ihre Mein schreibend) : „ . . . Wir sind im siebenten
Himmel u,id werden uns von Tag zu Tag teurer . . ."

Er: „Allerliebst , Schatz! Und im Anschluß daran beantragst du
gleich eine kleine Teuerungszulage, nicht wahr?"

(Gefährlich  i st's . . . !) „Kann Ihre Frau kochen?" —„Nein,
aber sie tut 's, wenn sie gereizt  wird !" 8.

Fremder: „Bitte , sagen
Sie mir doch, was bedeutet
denn dieser Ansturm gegen
das Leibhaus?"

Münchener: „Wissen 's
denn net, daß der Maibock
auf'gangen is?!"

gc(*id
(Die böse Welt ). A .: „Ist denn der HZ,JrjW**'*

nicht von seiner Reise zurück?" —B.: „Nein, der,stm Ü J
A.: „Ja , ja . . . der wollte immer oben  hinaus.

(Feines Lokal .) Gast : „Herr Wirt, ich habe ^ d>
Stock mit Silberkrücke in Ihrem Lokal stehen lassen;,u „
Wirt: „Hm . . . der Stock wird wohl noch da gei»5,®/

(Höchste Zerstreutheit .) Professor:
lehre Hab' ich mir allerdings kommen lassen, aber wo ,
wieder hingekramt, ich kann mich absolut nicht erinne

Dexierbilö.

ist der zweite Holla
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